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können nicht berückſichtigt werden. 


die Derlobung des Prinzen Oskar. 


Die Familie der Braut. 
Die Verlobte des Prinzen Oskar von Preußen, Gräfin Ing 
Marie Helene Adele Eliſe von Baſſewitz iſt die zweite Tochter 


des dritten Grafen von Baſſewitz⸗Levetzow, Fideikommißherrn auf 
Kläden mit Dameritz, Kreis Stendal, Herr auf Briſtow, Glaſow, 


Grube und Teſſenow (Mecklenburg⸗Schwerin), Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgiſcher Kammerherr, ehemaliger Staatsminiſter und Präſident des 


Staatsminiſteriums, Königlich preußiſcher Rittmeiſter d. R. a. DO 


und der Gräfin Margarethe von der Schulenburg aus dem Haufe 


Groß⸗Krankow. 
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nach einem 


ale 


Sie iſt am 26. Januar 1888 in Lüſtow in 
Mecklenburg⸗Schwerin geboren. Sie ſtammt aus dem Zweige 
Baſſewitz⸗Levetzow (den Zunamen erhielt ihr Großvater Karl Auguſt 
Louis 1861 für den jeweiligen Fideikommißbeſitzer). Nach dem Tod 
ihres Oheims Bernhard, ging im Jahre 1899 das Fideikommiß an 
ihren Vater, den Grafen Karl Heinrich Ludwig über, der ſeit dem 


N) Prinz Oskar und feine Braut Gräfin Ina von B 


Jahre 1885 mit Margarete Gräfin v. d. Schulenburg aus dem Hauſe 
Groß⸗Krankow verheiratet iſt. Gräfin Ina beſitzt eine Schweſter 
Alexandrine, die mit dem Frhrn. v. Stenglin, Oberleutnant im 1. Mecklen⸗ 
burgiſchen Dragonerregiment Nr. 18, verlobt iſt, und vier Brüder, 
deren älteſter Graf Karl, preußiſcher Regierungsreferendar iſt, der 
nächſte Bruder, Alfred, ſteht als Leutnant bei den Paſewalker 
Küraſſieren, die beiden jüngſten Brüder, Werner und Bernhard, be⸗ 
ſuchen noch die Schule. Die Baſſewitz ſind mecklenburgiſcher Uradel, 
der mit Bernhardus de Baſſewieze 1254 zuerſt urkundlich erſcheint; 
fie wurden am 9. Juni 1725 durch Kaiſerliche Hoforder in Wien 
Reichsgrafen und 1745 in Mecklenburg als ſolche anerkannt. Die 
Familie beſitzt die Senioratsgüter Wohrenſtorf. Weitendorf, Vietow 


und Horſt. 

Prinz Oskar 
ſteht bekanntlich zurzeit als Hauptmann und Kompagnie⸗ 
chef im 1. Garde Regiment zu Fuß in Potsdam; die 


* * 
Bei einem Sturm auf der Wolga 
gingen nach einer Meldung aus Samara acht mit Holz und Kalk 
eladene Kähne unter. In einem am Ufer liegenden Dorf wur⸗ 
den 42 Häuſer zerſtört; zehn wurden von den Fluten 
mitgeriſſen. Es find Opfer an Menſch en 
klagen. Bei Rownoje im Gouvernement Samara ſind infolge des 


Sturmes viele große und kleine Schiffe geſunken; auch dort find | 


Menſchen ums Leben gekommen. 


Die Ermordung des Fürſten Lubeck 


Der Prozeß gegen den Gutsbeſitzer Freiherr v. Bisping, 
der vor dem a Schwur Kr unter der Anklage 
ſteht, ſeinen Verwandten, den Fürſten Drucki⸗Lubecki 
erfolglos gebliebenen Giftmordverſuch er⸗ 
oſſen zu haben, um von ihm auf den Namen des Fürſten 

l Wechſel von nahezu einer halben Million 


cho, 
a Nabe Die } N 
Rubel für ſich verwerten zu können, wird in der Warſchauer Ge⸗ 


ellſchaft mit großer Spannung verfolgt. Gegen 150 Zeugen 
1 und 8 beſteht keine Ausſicht, den Prozeß vor Mo⸗ 
natsfriſt zu beenden. Der Angeklagte tritt ſehr ſicher auf 
und erklärt immer wieder, daß er unſchuldig ſei. Auch 
eihe von Zeugen tritt für ihn ein. So ſagte die Witwe des 
Ermordeten, die Fürſtin Drucki⸗Lubecla aus, fie habe keine Er⸗ 
altung der Beziehungen zwiſchen dem Fürſten und dem Ange⸗ 
agten Bisping wahrgenommen. Die zweifelhafte Unterſchrift 


eine 


1 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt. Unverlangte Manuſkripte werden 


enleben zu be⸗ b 


Braut war, wie gemeldet, die bisherige Ehrendame feiner kaiſer⸗ 
lichen Mutter: Gräfin v. Baſſewitz. 

Selbſtverſtändlich kann die Ehe nach dem Hausrecht des 
preußiſchen Königshauſes nur als eine ſolche „zur linken Hand“, 
als eine ſogenannte morganatiſche Ehe abgeſchloſſen werden, 
denn die Grafen von Baſſewitz ſind zwar ein ſehr altes und 
vornehmes Geſchlecht des mecklenburgiſchen Uradels und Reichs⸗ 
grafen ſchon ſeit 1726, gehören aber doch dem niederen Adel an, 
ſind alſo den regierenden Häuſern Deutſchlands nicht ebenbürtig. 
Inſonderheit hat außerdem das Königshaus der Hohenzollern 
von altersher an einem beſonders ſtrengen Ebenbürtigkeitsrechte 
feſtgehalten, das auf eine Kundgebung König Friedrichs des 
Großen an Kaiſer Karl VII. zurückgeht, der Kaiſer ſoll den 
Reichshofrat und die Reichshofkanzlei ein für allemal dahin be⸗ 
ſcheiden, daß „alle diejenigen fürſtlichen Heiraten ſchlechterdings 
für ungleich zu achten ſeien, welche mit Perſonen unterhalb des 


aſſewitz. 


alten reichsgräflichen, Sitz und Stimme auf den Reichstagen 
(des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation) habenden Stan⸗ 
des geſchloſſen werden, und daß die aus ſolcherlei Ehen zu er⸗ 
zeugenden Kinder weder zu fürſtlichen Würden, Titeln und 
Wappen ihres Vaters, noch zur Nachfolge in deſſen Reichslande 
niemals fähig fein, noch dazugelaſſen werden ſollen.“ Abgeſehen 
hiervon kann jedes Mitglied des preußiſchen Königs⸗ 
hauſes eine gültige Ehe, auch eine morganatiſche, nur nach 
Erteilung der Genehmigung zur Eheſchließung 
durch den König von Preußen, als das Oberhaupt des 
Hauſes, eingehen. Endlich bedarf der Bräutigam im vorliegen- 
den Falle als preußiſcher Offizier auch noch des königlichen Ehe⸗ 
konſenſes. Die beiden Allerhöchſten Genehmigun⸗ 
gen ſind erteilt worden. Welchen Namen, Rang und Titel 
die Braut bei ihrer Vermählung erhalten wird, bleibt abzu⸗ 
warten. . 


auf den Wechſeln erklärte ſie damit, daß der Fürſt an Gelenk—⸗ 
R der rechten Hand gelitten habe. ozu er die 
Wechſel ausgeſtellt haben ſoll, ſei allerdings nicht zu erklären, 
denn das Einkommen des Fürſten belief ſich auf 305.000, Rubel 
jährlich, und er habe es daher nicht notwendi gehabt, ſich von 
Bisping Geld zu leihen. Die Gattin des Angeklagten wieder 
ehauptet, daß fie ſelbſt geſehen habe, wie der Fürſt die Wechſel 
auf ſeinen Knien unterſchrieb. Der Schwager Bispings ſchil⸗ 
erte die finanziellen Sa: des Angeklagten als TR 
und der Prieſter Krotowicz erklärte, er ki von der Unſchuld 
Bispings überzeugt. Hingegen bezeichnete der Bruder des Er⸗ 
mordeten den Frhr. isping als ſehr eigennützig. Die Ge⸗ 
ſellſchafterin der Tochter des Fürſten erzählte, daß der ? ürſt, als 
eine Tochter nach dem erſten Attentat einen Verdacht gegen 
isping ausſprach, der Fürſt in große Aufregung geraten ſei 


und ſeiner Tochter verboten habe, darüber zu ſprechen, en 
rief die Ausſage des . hervor. Er 91 an, 
er habe mehrere Stunden vor der $ 5. Bisping 


5 ordtat geſehen, da 
den Revolver lud. Er habe bisher aus Jurcht vor der Rache der 
intereſſierten Perſonen geſchwiegen. 5 

In der Verhandlung am Montag erhob ſich plötzlich die im 
Saale anweſende Gemahlin des Angeklagten und erklärte, ſie 
habe eben einen Brief aus Petersburg empfangen der über die 
Perſon des Mörders des Fürſten Drucki⸗Lubecki Auf⸗ 
klärung gibt. Eine gewiſſe Cäcilie Suchecka ſchreibe ihr, 
der ſozialiſtiſche Agitator Roman Strzelnieki, 
der gegenwärtig in Amerika weile, habe ihr gegenüber das Be⸗ 


nur zurückgeſchickt. wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


kenntnis abgelegt, daß er den Fürſten in Tereſin erſchoſſe 
habe. Er ſei nach Tereſin gekommen, um einen Streik au 
den Gütern des Fürſten hervorzurufen. Er ſei dem Fürſte 
im Schloßparke begegnet und der Fürſt, der ihn gekannt, hab 
ihn aus ſeinen Gütern verwieſen. Es ſei zu einem heftigen 
Wortwechſel zwiſchen ihnen gekommen, in deſſen Verlauf ez 
den Fürſten erſchoſſen habe. Strzelnieki habe die Brieſſchreibe⸗ 
rin ermächtigt, von ihrer Kenntnis [Gebrauch zu machen, falls 
der Prozeß eine ungünſtige Wendung für den Baron Bisping 
nehmen ſollte. Das Gericht hat eine Vernehmung der Zeugin 
in Petersburg angeordnet. ö 


Die Vorgänge in Albanien. 


In der öſterreichiſchen Delegation. 

Bei Beginn der geſtrigen Sitzung der öſterreichiſchen Delegation 
erteilte Sektionschef Graf Forgach im Namen des Miniſters des 
Außern, Grafen Berchtold, der zu der nämlichen Zeit der 
ungariſchen Delegation beiwohnte, Aufklärungen über die Vorgänge 
in Albanien. Er führte aus: 

Bei Tirana brach eine Revolte aus, deren Urſachen anſcheinend in 
religibſen und wirtſchaftlichen Fragen zu ſuchen war. Anſcheinend 
wirkten dabei auswärtige Balkaneinflüſſe mit. (Zwiſchenruf des ol 
veniſchen Delegierten Korofec; Und der italieniſche Konſul? raf 
Forgach erwiderte: Sicherlich nicht!) Die Meldungen der Blätter 
über den Umfang und die Intenſität des Bauernaufſtandes ſcheinen 
übertrieben zu ſein. Insbeſondere beſtätigte ſich bisher nicht 
die Nachricht von der Niedermetzelung der Beyhs. Gleichzeitig mit dem 
Ausbruch der Revolte verſchärfte ſich der ſchon lange beſtehende Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Eſſad Paſcha und ſeinen Gegnern in der Hauptſtadt, 
welche Eſſad des Einverſtändniſſes mit den aufſtändiſchen Bauern 
beſchuldigten. Das Zuſammentreffen dieſer Partei⸗ 
gegenſätze mit der Bauernbewegung erklärt die aufge⸗ 
regte Stimmung. Die Aufregung beginnt allerdings bereits 
in Durazzo ſich zu legen und wird hoffentlich auch anderwärts bald 
kühler Überlegung weichen. 


San Giuliano über die Vorgänge. 


Der italieniſche Minister des Auswärtigen Marquis di San 
IGGiuliano ließ ſich am geſtrigen Dienstag in einer längeren Rebe 177 0 


über die politiſche Lage Europas aus, wobei er auch auf die al ba 
niſchen Vorgänge zu ſprechen kam. 

Er erklärte, die gegenwärtige Lage in Albanien fordere von ſeiten 
der Regierung die aufmerkſamſte Sorge, weil damit ernſte Intereſſen 
Italiens verbunden ſeien, welche niemals und in keinem Falle zu⸗ 
geben könne, daß das Gleichgewicht in der Adria zu ſeinem 
Schaden verändert werde. Der Miniſter fügte hinzu, er werde die all⸗ 

emeinen Richtlinien und die hauptſächlichſten Grundsätze in dem Ver⸗ 
halten. das Italien zu beobachten gedenke, andeuten, wobei er ſich in 
den Einzelheiten einige Reſerve auferlegen müſſe. Andere Länder, 
haben in der erſten Zeit ihrer Unabhängigkeit nicht geringere 
Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, als Albanien. Man muß 
hoffen, daß ſie auch in Albanien zu einem guten Ende kommen. Die 
auge nen Schwierigkeiten muͤſſen mit heiterer Ruhe und mit 
tatbereiter und vorſichtiger Energie ins Auge gefaßt und ihre 
wahre Natur und Tragweite ohne Übertreibung oder Abſchwächun 

betrachtet werden. Die internationale Beſetzung von Skutari un 

die umſichtige Handlungsweiſe des engliſchen Oberſten Philips vera 
mögen ſchwere 1 im nördlichen Albanien zu ver⸗ 
hindern. Ein gutes Stück Weges zur Löſung der Schwierigkeiten in 
Südalbanien iſt auch ſchon zurückgelegt. Aber ſeit etwa vierzehn 
Tagen entſtanden und verſtärkten ſich Gerüchte von einer Unzufrieden⸗ 
heit in Mittelalbanien, wo dann ein Aufſtand ausbrach, der teil⸗ 
weiſe einen ſozialen und n Charakter, teilweiſe 
denjenigen einer muſelmaniſchen Erhebung gegen die befürchtete Vor⸗ 
herrſchaft der chriſtlichen Minoritäten zeigte, zum Teil aus der her⸗ 
kömmlichen Abneigung der Albaneſen gegen Zahlung von Steuern, 
gegen obligatoriſchen militäriſchen Dieuſt und gegen die Geſamtheit 
der Anforderungen eines modernen weſteuropälſchen ae ade 
herrührte, die in der Wahl eines europäiſchen Fürſten i ren 
Ausdruck fanden, obgleich auch der Wunſch der ziviliſierten 
Muſelmanen in dieſer Richtung gegangen war. Da der Auf⸗ 
ſtand Durazzo bedrohte, ſo waren ſofort Verteidigungsmaß⸗ 
regeln erforderlich, die jedoch durch lebhafte Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den holländischen Gendarmerieoffizieren und dem Kriegs⸗ 
miniſter Eſſad Paſcha beeinträchtigt wurden. 


Bisher iſt kein Beweis für den von verſchiedenen Seiten gehegten 
Verdacht erbracht worden, daß der Kriegsminiſter Hinter⸗ 
gedanken hatte. 

Aber die Tatſache, daß der Fürſt und die holländiſchen Offiziere wa) 
Verdacht hegten, machte die Verteidigung Durazzos gegen eine Gefah 
für die Hauptſtadt, den Fürſten und die Regierung Albaniens, eins 
Gefahr, welche die einen für ſehr groß und unmittelbar bevorſtehend, 
die anderen für weniger ſchwer hielten, ſchwieriger und weniger 
wirkſam. 7 

Darauf gab der Miniſter eine { IRRE | 
genaue Darſtelluug der Vorgänge, e 
deren Hauptpunkte folgende find: Am 17. Mai erreichten di 
Meinungsverſchiedenheiken gzwiſchen Eſſad Paſcha und dem bol 
ländiſchen Major Schleuß ihren Höhepunkt. Am 18. Mai dauer⸗ 
ten ſie fort; ein Abſchiedsgeſuch Eſſads wurde abgelehnt, Schleuß 
aber blieb Stadtkommandant. Da die Nachrichten aus dem Ju? 
nern immer bedenklicher lauteten, wurde das italieniſche Ge⸗ 
ſchwader auf Wunſch des Fürſten von Valona zurückberufen un 
traf in Durazzo ein. Die Pollandiſchen Offiziere trafen Anſtalte 
zur Verteidigung der Stadt. In der Nacht zum 19. Mai um 27 
Uhr wurden zwei ſchwere Geſchütze, die kürzlich mit un⸗ 
ſerer Zuſtimmung aus Oſterreich⸗Ungarn geliefert worden waren 
während wir a Mi lieferten, aus der Umgebung der Stad 
unter Befehl des Majors Schleuß in die Nähe des fürſtliche 
Palaſtes gebracht; dies war die Folge eines Verdachtes gegen Ejjad, 
der in ſeinem Hauſe und in der Nachbarſchaft ſeines Hauſes etw. 
hundert Bewaffnete verborgen hielt, von denen Major Schleuß 
eine Ar des fürſtlichen Palaſtes und der Stadt befürch⸗ 
tete, während die Aufſtändiſchen von außen herannahten. Um 
3% Uhr erhielten Gruppen von bewaffneten Nationaliſten Befeh 


15 


Major 
em er Befehl 
gegeben hatte, bei den erſten Gewehrſchüſſen das Feuer zu eröff⸗ 
nen. In der Nähe von Eſſads Haus angekommen, befahl er den 


ie näher um Eſſad Paſchas Haus zuſammenzuziehen. 
Schleuß machte ſich ſelbſt auf den Weg dorthin, nad 


dort aufgeſtellten Leuten, die Waffen niederzulegen. Ein Feuer⸗ 
gefecht war die Folge, bei welchem ein Mann getötet und zwei 
an verwundet wurden. Von den darauf abgegebenen ſieben 

anonenſchüſſen trafen zwei das Dach von Eſſads Haus. Dieſer 
erklärte darauf, ſich den Italienern ergeben zu wollen. Der ita⸗ 
lieniſche Geſchäftsträger begab ſich darauf zu Eſſad, der ihn er⸗ 
ſuchte, ihn unter Eskorte bewaffneter Matrofen an Bord bringen 
zu laſſen. Dies geſchah zu allleiti er Befriedigung. Nach wei⸗ 
teren Beſprechungen und Verhandlungen und einem etwa vier⸗ 
undswanzigſtündigen Aufenthalt an Bord des öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Kreuzers „Szigetvar“ äußerte Eſſad Paſcha den Wunſch, 
nach Italien gebracht zu werden. 

Am 19. Mai fand vor dem fürſtlichen Palaſt eine Sy m⸗ 
bathiekundgebung von etwa vierzig ſogenannten Nationa⸗ 
liſten, die Eſſad Paſcha feindlich geſinnt waren, ſtatt. Die Natlo⸗ 
naliſten durchſtreiften weiter die Stadt bewaffnet und mit frohen 
Mienen in der irrtümlichen Meinung, daß Eſſad Paſcha 
den italieniſchen Einfluß repräſentiere; He tadelten die Vers 
treter Italiens und aben ihrer Freude über Eſſads 
Sturz Ausdruck. Dieſe Freude aber war von kurzer Dauer, 
denn zwei Tage ſpäter war die Lage gründlich zu ihrem 
Nachteile verſchoben. Heute ſind viele unter Eſſads Feinden in 
Albanien entmutigt und andere, beſonders Muſelmanen, zu ſeinen 
Gunſten geſtimmt; aber in Albanien iſt das alles herkömmlich, 
borübergehend und wandelbar. Die in der vorhergegangenen 
Nacht auf die vereinbarten Zeichen gelandeten Matroſen dlieben an 
Land, um den Palaſt und die Geſandtſchaften zu ſchützen und die Nacht 
derlief ruhig. Am 20. wurde Eſſad Paſcha, nachdem er eine Erklärung, 
nicht ohne Zuſtimmung des Fürſten nach Albanien zurückkehren zu 
wollen, unterzeichnet hatte, in Begleitung des italieniſchen Dra⸗ 
gomans auf dem italieniſchen Dampfer „Benghazi“ gebracht, der 
ſofort nach Brindiſi abging. Am ſelben Tage erſuchte der Fürſt 
die Miniſter, im Amte zu bleiben. Am 21. Mai vormittags 
fand vor dem Palaſt eine Loyalitätsbezeugung ſtatt von 
ma hundert Mann aus Crojo und von etwa hundertundzwanzig 
zatholiſchen Maliſſoren, welche der Fürſt aus eigenem 
Antriebe aus Skutari hatte kommen laſſen, und welche ſich 
ihm zum Schutze des Palaſtes zur Verfügung ſtellten. Außerdem 
langten von Stutari der holländiſche Offizier Kroon mit etwa fünfzig 
Gendarmen und General de Beer und der holländiſche Major Thompſon 
aus Valona an. Am 22. gaben die Miniſter ihre Demiſſion infolge 
don Maßregeln des Stadtkommandanten Majors Schleuß. welche fie 


für unverträglich mit ihrer Stellung hielten. Der Fürſt aber 
drang in ſie, im Amte zu bleiben. Da Gerüchte 11 
waren, daß die Anweſenheit der katholiſchen aliſſoren 


lebhafte Aufregung bei den Aufſtändiſchen hervorgeruſen habe, 
drang der lalfeniſche Geſandte darauf, man möchte feinen Une 
laß zur Entfeſſelung des Religionshaſſes geben, der die Lage nur 
noch mehr verwickeln würde, daß man demnach die Maliſſoren 
ſobald wie möglich entferne. Am Abend marſchierten holländi⸗ 
ſche ase mit einer Abteilung Gendarmen und Maliſſoren, 
zwei Maſchinengewehren und einer Kanone nach Kawaja, wo 
auch ein Aufſtand ausgebrochen war. 

„Am 25. Mai erfuhr man, daß die Expedition in Kawaja 
mit den Aufſtändiſchen zuſammengeſtoßen ſei, gegen welche die 
Maliſſoren nicht kämpfen wollten, da fie, wie fie ſagten, nur 
zum Schutze des Fürſten gekommen ſeien. Die Maliſſoren kehr⸗ 
ten in kleinen Gruppen nach der Stadt zurück. Die Gendarmen 
und Freiwilligen wurden in kleinen Kämpfen mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen zurückgeſchlagen. Vier hölländiſche Offiziere und 30 
Gendarmen, ſowie 2 Maſchinengewehre ſielen in die Hände der 
Aufſtändiſchen. Es gab Tote und Verwundete und die Panik 


wuchs. 

Obwohl der Fürſt und die Fürſtin ſich anfangs ſträubten, 
nlſchloſſen ſie ſich doch, wie ihnen geraten wurde, ſich mit ihren 
Kindern und dem Hof auf die „Miſurata“ einzuſchiffen. 

„Infolge von Verhandlungen des italieniſchen und des ru⸗ 
mäuiſchen Geſandten, ſowie des öſterreich⸗ungariſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsrats und der ersten und franzöſiſchen Delegierten der 
Internationalen Kontrollkommiſſion mit den Aufſtändiſchen hielt 
man es für ratſam daß der Fürſt wieder ins Palais zurück⸗ 
kehrte. Er begab ſich mit der Fürſtin dorthin und unterzeichnete 
einen Geleitbrief, der den. Aufſtändiſchen geſandt wurde. 

Die Aufſtändiſchen erklärten, nur mit der internationalen 
eee a unterhandeln zu wollen, die fie auch mit 
Achtung gufnahm und der ſie ihre Wünſche, nämlich Rückkehr zur 
ottomaniſchen Herrſchaft oder Intervention Europas ausdrück⸗ 
ten. Den Überredungskünſten des italieniihen Dragomans ge⸗ 
ang es, ſie zur Auslieferung der Gefangenen zu bewegen. 

Die Lage bleibt dunkel und die Verhandlungen geſtalten 

ſich ſchwierig, weil die Führer der Aufſtändiſchen ſich ver⸗ 

borgen halten, 
und es beinahe unmöglich it, mit der unwiſſenden und undis⸗ 
ziplinierten Maſſe zu verhandeln. 5 

Die dargeſtellten Tatſachen, die daraus ſich ergebende Lage 
und die für die Zukunft möglichen Ereigniſſe bildeten und bilden 

zwiſchen mir und dem Grafen Berchtold den Gegenſtand 

lebhaften Meinungsaustauſches, 
der von dem gegenſeitigen Vertrauen und der völligen Loyalität 
geleitet wird, die ſtets die ſeſte Grundlage unſerer eder 
und intimen Beziehungen gebildet haben und ſie auch fernerhin 
bilder werden. 
Das Ergebnis dieſes Meinungsaustauſches 
läßt ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen: Die jüngſten Ereig⸗ 
niſſe können die in der Epirusfrage einmal getroffenen 
Entſcheidungen nicht mehr ändern. Auch Pierin ſind 
Italien und Sſterreich völlig einmütig. Beide Regierungen 
werden alle Anſtrengungen machen, um eine Intervention 
der Armee in Albanien zu vermeiden; ſie wollen ſo ſchnell 
wie möglich die zur Sicherheit des Fürſten, ſeiner Familie und 
der Geſandtſchaſlen in Durazzo gelandeten Abteilung zurück⸗ 
ruſen. Beide Regierungen BR natürlich unter der Voraus- 
jebung, daß die anderen Mächte zuſtimmen, übereingekommen, 
daß eine Abteilung der internationalen Truppen aus 
Skutari nach Durazzo geſandt werde. 

Die italieniſche Regierung bat in dieſem Sinne Schritte bei 
den anderen Regierungen unternommen und ſetzt ſie noch fort. 
Die beiden Regierungen ſind ſodann einig in dem Wunſche, daß 
die internationale Kontrollkommiſſion die alba- 
niſche Regierung wirkſam unterſtütze. 


Sch 


Derlauf der Königl. Seehandlungs⸗ 


Spinnerei in Landeshut. 

Die Firma J. Rinkel, Landeshut in Schleſien, hat, wie 
die „Neue Preußiſche Korreſpondenz“ von maßgebender 
Seite erfährt, die der Königlichen Seehandlung gehörige 
Flachsgarnmaſchinenſpinnerei dortſelbſt erworben. Nach 
erfolgter königlicher Genehmigung ſoll die Übergabe 
mit Wirkung vom 1. April des laufenden Jahres 
ab geſchehen. Der Kaufpreis beträgt, wie wir hören, 2 Mil⸗ 
lionen Mark. Die Spinnerei liegt dicht an der Rinkelſchen 
Fabrik, umfaßt ein Areal von ca. 22 Morgen und enthält 
8000 Feinſpindeln; ſie iſt über 60 Jahre im Beſitze der See⸗ 
handlung und wurde Ende des vorigen Jahrhunderts faſt 
gänzlich umgebaut. Ihr Fabrikat erfreut ſich, beſonders als 
Material für die Handweberei, eines vorzüglichen 
Nuſes. 


beteiligten 


—+ Zolener Tageblatt. 3 
Die Dänenfrage 


Vreußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 

10. Sitzung vom Dienstag, 26. Mai. 
(Ausführlicherer Bericht und Schluß; Anfang ſiehe Mittwoch⸗Morgen⸗ 
ausgabe.) 

Miniſterpräſident Dr. von Bethmann Hollweg : 

Die Interpellation — ich werde meine Ausführungen im 


weſentlichen auf eine Beantwortung der beſtimmten an 
mich gerichteten Anfragen beſchränke — geht von 
der Vorausſetzung aus, daß entgegen der im Oßptanten⸗ 
kindervertrag don 1907 übernommenen Verpflichtung der Na- 
tionalitätenkampf in Nordſchleswig von Dänemark aus ge⸗ 


ſchürt worden ſei, und daß die von der preußiſchen Staats⸗ 
regierung dagegen im Inlande ergriffenen . zum 
größeren Teil wirkungslos geblieben find An der 
Hand eines umfangreichen Materials haben die Vorredner auf zahl⸗ 
reiche Fälle hingewieſen, in denen diesſeits und jenſeits der Grenze 
von Dänen und Dänenfreunden antideutſche Propaganda 
getrieben worden iſt. Meine Herren, es iſt unverkennbar — und ich 
muß es hier unumwunden zugeben. daß die Verhältniſſe in 
der Nordmark, wie das bereits vor einigen Monaten im Abge⸗ 
ordnetenhauſe von dem damaligen Herrn Miniſter des Innern zum 
Ausdruck gebracht worden iſt, zum Teil infolge einer 

1 8 maßloſen Agitation gegen das Deutſchtum a 
zurzeit unbefriedigende ſind. Aber mit der gleichen Beſtimmtheit 
muß ich erklären, daß die Königliche Staatsregierung mit allen 
Mitteln beſtrebt iſt, dieſer Agitation entgegenzutreten und das 
Deutſchtum nach Kräften zu fördern. W ee hat die Staats⸗ 
regierung die Verſchärfung der nationalen Gegenſätze durch die ſüd⸗ 
jütiſche Bewegung in Dänemark und durch die aller An 
offizieller däniſcher Perſönlichkeiten an dieſer Bewegung mit aller Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt, ſie Sat alle zu ihrer Kenntnis gr angten Fälle bei 
der Königlich däniſchen Regierung mit allem Nachdruck zur 
Sprache gebracht. Die däniſche Regierung ihrerſeits hat, wie dies 
im Verkehr gleichberechtigter Nationen 4 iſt, in jedem 
Falle dafür geſorgt, daß Remedur eingetreten iſt. In der gleichen 
Weiſe wird auch weiterhin verfahren werden. Auch bezüglich des 
Materials, das mir der 5 57 Graf Rantzau zur Verfügung 
geſtellt hat und, wie er geſagt hat, mir noch zur Verfügung 
ſtellen wird, und ich hoffe. daß der Herr Graf Rantzau gegenüber 
dieſer meiner ausdrücklichen Erklärung ſeine Zweifel über die 
Richtung unſerer auswärtigen Politik, die er, wie er ſelbſt ſagte, 
zum Teil auf Vermutungen ftügt, fallen laſſen wird, wobei ich ihm 


auf das i 
Gebiet der Oſtmarkenpolitik, 
auf das er einen Seitenblick werfen zu müſſen glaubte, nicht 
folge. Ich zweifle nicht daran, daß die Königlich däniſche 
Regierung auch in Zukunft nach. Kräften beſtrebt fein wird, 
Beſchwerden, die ich gezwungen ſein ſollte, bei ihr auzu⸗ 
bringen, abzuhelfen. Der Königlich däniſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen hat in der Sitzung des Landsthing vom 23. Oktober 
vorigen Jahres unter Berufung auf eine Erklärung des Herrn 
Konſeilpräſidenten ausdrücklich betont, daß für Dänemark und 
Deutſchland als Nachbarſtaaten freundſchaftliche Beziehungen not⸗ 
wendig ſind, und daß er hoffte, daß lich dieſe Beziehungen ſtets 
beſſern mögen. Dieſen ung teile ich, aber an keiner verant- 
wortlichen Stelle beſteht ein Zweifel darüber, daß 
jede Betätigung chauviniſtiſcher Regungen 8 
die freundſchaftlichen Beziehungen der beiden benachbarten Länder 
ſtört, und daß die in derartiger Ausſchreitungen ſchließlich 
nicht nur von lokaler Bedeutung bleibt, ſondern auf die inter⸗ 
nationalen Beziehungen ihre Wirkungen ausüben müßte. Die 
Regierungen der beiden Länder ſind ſich e ale 
voll bewußt, und ich bitte das Hohe Haus, ſich überzeugt halten 
zu wollen, daß die N 
Neſpektierung des Optantenkindervertrages 
voll gewährleiſtet werden wird und daß die Regierung von dem 
ihr in dieſem Vertrage gegebenen Rechte denjenigen Gebrauch 
machen wird, den ER die Wahrung des eigenen nationalen Inter⸗ 
eſſes vorſchreibt. Wir ſtehen wegen der Regelung der Staatloſen⸗ 
frage mit der däniſchen Regierung in Verhandlungen. ei 
wird von uns unbedingt an dem Standpunkte feſtgehalten wer⸗ 
den, daß wir irgend welche Verpflichtungen, die Stagtloſen ganz 
oder teilweiſe in den preußiſchen Untertanenverband aufzuneh⸗ 
men, unter keinen Umſtänden übernehmen wollen. (ren 
Auf die ausführlich behandelten Details der innerpolitiſchen 
Verhältniſſe werde ich gegenwärtig im einzelnen nicht eingehen, 
nicht weil ich ihre Bedeutung in irgend einer Weile derkenne — 
im Gegenteil, die uns mitgeteilten Tatſachen werden die einzelnen 
Reſſorts ernſthaft zu beſchäftigen haben —, ſondern 
weil es mir darauf anzukommen ſcheint, hing auch gegen⸗ 
über der Stimmung, die auf der Flensburger Verſammlung zu⸗ 
tage getreten iſt, die . 
Grundlinien unſerer Nordmarkpolitik 3 1 
Dieſe Politik iſt, wie das in jener Verhandlung des Abgeordneten⸗ 
le vom 14. Februar d. J. vom Regierungstiſche aus darge⸗ 
egt wurde, in erſter Linie darauf gerichtet, die Provinz wirt⸗ 
ſchaftlich und kulturell zu fördern. Der Herr Graf Rantzau hat 
ie Güte gehabt, die Worte, welche in dieſer Beziehung der da⸗ 
malige Miniſter des Innern Herr von Dallwitz im Abge⸗ 
ordnetenhauſe geſprochen hat, wörtlich zu verleſen und dabei dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß es ſich für die Königliche Staatsregierung 
um die dender eines allgemeinen, alle Gebiete des 
wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens umfaſſenden Programms 
handelt. Ich halte es nicht für richtig, die Bedeutung der hierbei 
ergriffenen Maßnahmen zu unterſchäßen, weil ſich der Erfolg in⸗ 
folge der nationalen Gegenſätze nicht ſo ſchnell mie wie wir 
ſelbſt es wünſchen: jedenfalls aber werden wir geſchloſſen an der 
Ausführung dieſes 3 feſthalten und es, wo es not tut, 
und ſoweit möglich unter Verwertung der heute gegebenen An⸗ 
regungen weiter ausbauen. In ſeiner Beziehung auf die Nord⸗ 
mark iſt das dem Abgeordnetenbauſe vorliegende Grundteilungs⸗ 
Als ein Schritt auf dem singel lagenen Wege. „richt 
Als ferneres Zeugnis für die Richtlinien unſerer Politik möchte 
ich en mitteilen, daß ſich die Königliche i ent⸗ 
ſchloſſen hat, den durchgehenden Zugverkehr von 
Flensburg nach dem Norden einem alten Wunſche der 
rovinz entſprechend über die Städte Apen rade und Hadersleben 
zu leiten (Beifall), um dieſe beiden Städte, die bedeutungsvolle 
Stützpunkte des Deutſchtums A enger und Bir mit dem 
Mutterlande zu verbinden. (Lebhafter Beifall.) Selbitveritändlich 
kann das wirtſchaftliche und kulturelle Programm, deſſen Durch⸗ 
führung ſich die Staatsregierung zur Aufgabe geſtellt hat, nur 
wirkſam ſein, wenn es aleihpeitig verbunden iſt mit einer ruhi⸗ 
gen aber energiſchen Abwehr aller, wie auch immer ge⸗ 
arteten, gegen das! eutſchtum gerichteten Agitation in der Nord- 
mark. (Sehr richtig) Und dieſe Abwehr — und auch hierin 
bitte ich die Zuverſicht der Herren Vorredner mitfolgen zu wol⸗ 
len —, dieſe Abwehr muß und wird geleiſtet werden. (Lebhafter 
Beifall.) Ich hoffe beſtimmt, daß es der Bevölkerung der un⸗ 
trennbar mit Preußen verbundenen Nordmark im Vertrauen hier⸗ 
auf und unter dem Beiſtand der Regierung gelingen wird, der 
Schwierigkeiten Herr zu werden, mit denen de gegenwärtig einen 
erniten Kampf zu kämpfen hat, aber einen Kampf, der niemals 


mit Mutloſigkeit — ich habe dieſes Wort aus den Reden der 


der Herren Vorredner gehört — zum Siege führen kann, ſondern 
nur mit dem feſten Mut und der feſten Überzeugung, daß — mögen 
ſie auch träumen von der 


der noch nicht feſtangeſtellten Beamten richten ſi 

der Be Alan 3 len erhöht werden, lan en 
und müſſen 
Es werden alſo noch mindeſtens 4 Millionen Mark 


Etats von Vorteil geweſen. 


Steuern im Rückgange 


10 5 richtig!) IH 
oli 


im Herrenhauſe. 


Wiedervereinigung Südjütlands mit Dänemark — dies ein 
Traum if, 
der nie Wirklichkeit wird. Ich möchte die Zuverſicht meinerſeits aus⸗ 
ſprechen, daß eine Politik, welche auf dieſe Ziele gerichtet iſt, allezeit 
Zuſtimmung dieſes hohen Hauſes finden wird. (Lebh. Beifall). 

Auf Antrag des Freiherrn von Richthofen fand Beſprechung 
der Interpellation ſtatt. 

Herzog Gruft Günther zu Schleswig⸗Holſtein: 

Die däniſche Sprache, die bisher zum Teil gar nicht in Nord⸗ 
Schleswig verſtanden wurde, wird jetzt mehr und mehr dort einge⸗ 
bürgert durch die Einrichtung von däniſchen Volkshochſchulen und 
durch deren Beſuch durch? 5 Die meiſten Deutſchen, die Dort 
Kaen — es iſt berechnet worden, daß in den letzten ſechs bis 

eben Jahren ungefähr dreißigtauſend Deutſche die däni⸗ 
ſchen Volkshochſchulen deſucht haben —, kehren fait alle als 
däniſche Agitatoren zurück; ſie ſind diejenigen, die die Agitation 
dauernd hochhalten und die Bevölkerung, die von Haus aus ruhig 
und arbeitſam iſt, niemals zur Ruhe kommen laſſen. Anzuſtreben 
iſt ein billiger Kredit, wie ihn die däniſchen Banken gewähren. 
eis find die Haushaltungsſchulen und die Volkshochſchulen in 
Nordſchleswig zu unterſtützen. Tauſende däniſcher Untertanen bes 
finden ſich an A im Lande. Ungefähr der zwölfte Menſch 
im Kreiſe Hadersleben iſt däniſcher Untertan. Das find gerade dig 
jenigen Elemente, die die ganze antideutſche Bewegung ſtärken. 

Damit ſchloß die W i 

Das Haus ging über zum Bericht der Finanzkommiſſion über 
den Geſebentwur betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
etats für das Etatsjahr 1914. 


Generalberichterſtatter Graf v. Keyſerlingk⸗Neuſtadt 
empfahl die von der Kommiſſion einſtimmig beſchloſſene Reſolutlon: 


„Die Regierung aufzufordern. Maßnahmen zu treffen, durch welcheles 
ermöglicht wird, daß das Etatsgeſet dem Herrenhauſe ſpäteſtens am 


15. März jedes Jahres zugeſtellt wird.“ 
Finanzminiſter Dr. Lentze: r 

Ich möchte, obgleich ich den Unmut des Hauſes verſtehen 
kann, herzlich bitten, trotz der verſpäteten Einbringung der Re⸗ 
gierung nach wie por zu helfen, daß der Etat möglichſt bald zur 
Verabſchiedung gelangt. Bei der Aufſtellung des Etats waren 
wir ſelbſtredend von der Konjunktur abhängig. 1912 hatten wir 
eine 3 Konjunktur, 1913 war die Konjunktur nicht ſo 
gut; dei der Etatsaufſtellung war der Rückgang ſchon deutlich 
zu bemerken. Der Rückgang hat ſich auf allen Gebieten voll⸗ 
zogen, aber 5 ſchwere Schädigungen wie in früheren Jahrzehnten 
ind diesmal nicht zu vermerken geweſen. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß beim 2 der Konjunktur der Etat vorſichtig auf 
geſtellt werden muß; aber dieſe Vorſicht iſt nicht über das nötige 
Maß hinausgegangen. Die Regierung iſt ſich der Pflicht be= 
wußt, auf den Rückgang der ö milder no 
einzuwirken. Wir haben ſo außerordentlich große Aufgaben für 
Bauten, Anſchaffungen und Beſtellungen — ich erinnere nur 
an das Extraordinarium jedes einzelnen Etats, vor allen Din- 
en der e — daß wir Handel und Wandel 
eleben und auf das gewerbliche Leben einwirken können. Das 
hat ſich 1913 ſchon gelohnt. Es hätte eine Reihe von Arbeitern 
entlaſſen werden müſſen, was aber nicht zu geſchehen brauchte. 
Die Beſoldungsvorlage, welche dem Abgeordnetenbauſe zur Ber 
ratung vorliegt, ſieht für Preußen eine Mehrausgabe von über 
neun vollen Millionen Mark vor. Dieſer Betrag 1 
die Beſoldungen für feſtangeſtellte Beamte; aber auch die Diäten 


Feigen e und Relikenbezüge von dem Gehalt ab 
eigen. 5 i 
5 Außerdem iſt neben der Beſoldung in dem Etat 
es Eiſenbahnminiſters eine Aktion vorgenommen worden zu 
Gunſten des Fahrperſonals; die Bezüge dieſes Perſonals mußten 
peanpert werden, weil fie den Ver 1 nicht mehr ent⸗ 
prechen. Dadurch ſind wieder über 3 Millionen na notwen- 
dig geworden. Es ſind alſo bedeutende Ausgaben mehr gegen 
das Vorjahr. Bei den Einnahmen haben wir an ſich eine nette 
ue aus unſeren Forſten, wir haben auch noch andere 
Einnahntejteigerungen zu verzeichnen aus unſeren direkten 
Steuern, und auch bei der Bergperwaltung, und die Betriebs- 
überſchüſſe der Bergverwaltun Sup für die Balancierung des 
uf der anderen Seite haben wir 
15 verzeichnen; z. B. find die indirekten 
0 egriffen. Das hängt offenbar mit dem 
Rückgang des Baumarktes in den großen Städten zuſammen. 
Die indirekten Steuern gehen immer mehr zurück; auch haben 
wir in Zukunft damit zu rechnen, daß unſere Einnahmen dur 

die neue Reichsgeſetzgebung wieder heruntergehen. In Preuß 


auch Mindereinnahmen 


wird nicht beabſichtigt, die Wertzuwachsſteuer als Landesſteuer 


als Kommunalſteuer, während ſie 
1. Zukunft als Landesſteuer erhoben 
werden ſoll. Die Steuerzuſchläge ſind nicht neu zu bewilligen, 
ſondern he ſtehen überhaupt geſetzlich feſt und ſind als dauernde 
Lin richtung eingeführt. Trotzdem! 
fältig geprüft ‚ob die Möglichkeit vorliege, die Steuerzujchlänt 
aufzuheben. Dieſe Prüfung hat jedoch ergeben, daß nicht daran 
u denken iſt, weder in dieſem Jahre noch in abſehbarer Zeit. 
Sir: Hört!) Das zwiſchen dem Landtage und der Regierung 
el der bkommen wegen der Ausgleichsfonds hat in 
den erſten Jahren außerordentlich gute Erfolge gehabt. Schon 
im erſten Jahre nach ſeinem Inkrafttreten ſind 72 Millionen 
in den Ausgleichsfonds hineingekommen. \ a 
ſortgeſetzt. In. nächſtfo. genden Jahre kamen 137 Millionen hih, 
ein. Andererſeits hat ſich aber in den bisherigen 4 Jahren die 


einzuführen, ſondern nur noch 
in Bayern und Sachſen in 


Notwendigkeit gezeigt. baß ein gewiſſer Betrag aus dem Aus- 


gleſchsfon 3 entnommen werden mußte. Schon 1912 mußten zur 


Veſeitigung der Verkehrsſtockungen im Weiten 60 Millionen ent. 
nommen werden und jetzt iſt das Bedürfnis hervorgetreten, ihn 


für das Extraordinarium außerordentlich in Anſpruch zu nehmen. 
Ein Antrag des Fürſten Falun die Sitzung nunmehr im 
Intereſſe der einheitlichen Geſtaltung der Diskuſſion zu ver 
tagen, wurde angenommen. . 
Nächſte Sitzung: Mittwoch, 12 Uhr: Fortſetzung der Etats“ 
eee 1 
Schluß 5 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

89. Sitzung vom Dienstag, 26. Mai. 
(Schluß; Anfang ſ. Mittwoch⸗Morgenausgabe.) 
Die Beſoldungsordnung. 

Abg. Dr. Gottſchalk⸗Solingen (natl.): 


nach der Höhe 


1 
1 
j 


. 


hat die Regierung ſorg⸗ 


Das hat ſich dann ſo 


Die Wünſche auf Gleichſtellung in Beſoldungs; 


ſachen ſcheinen bei der Abfaſſung dieſer Vorlage nicht allzu ſtar 
geweſen zu ſein. Die Beſchwerden über den Wohnungsge a 
au ſchuß der Unterbeamten müſſen endlich Berückſi N 1 
nden. Zu wünſchen iſt eine Aufbeſſerung der Lokomotivführer, 90 
auffeher, Gendarmen uſw. 


A Meg: Dr. Wagner. Breslau (freilonſ.) ). 
Mir perſönlich ſind 1100 Petitionen zugegangen, die ich hen 
durchgearbeitet habe. Wenn ich auf alle dieſe Wünſche einge 


wollte, könnte ich ein ganzes Semeſter hindurch ein mebritiilhn, 
ges Kolleg halten. (Heiterkeit) Ich will aber heute au 
kails nicht eingehen. Erwähnenswert ſcheint mir der Vor 
en Dr. Böttger in der „Kölniſchen Zeitung“ gemacht 
nämlich Beamtenausſchüſſe von ſämtlichen Beamte 
747 zu bilden und ihnen die Vorberatung der ° 
altsregelung zu übertragen. Der Grundſaßtz⸗ 


alli 


eld⸗ 


—+ »Pofener Tageblatt. — 

Daß die bayeriſche Armee, fuhr der König fort, keinem der 
anderen Kontingente nachſtehe, wiſſe er. Er gehöre ihr ja ſchon 
über fünfzig Jahre an und habe Gelegenheit gehabt, bei 
dem idealen Wettbewerb in dem verſchiedenen Manövern ſich 
davon zu überzeugen. Wenn jede Armee. wenn jedes der fünf⸗ 
undzwanzig deutſchen Armeekorps beſtrebt ſei, das beſte zu 
ſein, dann habe Deutſchland nichts zu fürchten. Der König 
fuhr fort: Sie wiſſen, daß ich ein großer Friedens⸗ 
freund Bin. und ich hoffe, der Friede wird uns auch noch 
lange erhalten bleiben. Aber die Aufgabe der Armee iſt: Sie muß 
ſich zum Kriege vorbereiten. Die Armee und ſelbſtverſtändlich ich 
als ihr oberſter Kriegsherr fürchten den Krieg nicht, und ſollte die 
bayeriſche Armee noch einmal unter dem Oberbefehl des 
oberſten Kriegsfeldherrn, Seiner Mafeſtät des Deutſchen 
Kaiſers, Königs von Preußen, in den Krieg ziehen, dann wünſche 
ich ihr neue Lorbeeren und Erfolge. getreu ihrer uralten Geſchichte. 

Der König widmete ſein Glas ſeiner Armee. 

** Bundesratsſitzung. In der geſtrigen Sitzung des 
Bundesrates wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen: 
der Zuſatzvertrag zu dem Vertrage mit den Niederlanden über 
Unfallverſicherung und die Vorlage betreffend Verſetzung von 
Orten in eine andere Ortsklaſſe des Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
tarifs. Den vom Reichstag angenommenen Entwürfen eines 
Geſetzes zur Anderung der SS 74, 75 und des § 76 Abſ. 1 
des Handelsgeſetzbuches, eines Geſetzes gegen den Verrat 
militäriſcher Geheimniſſe ſowie eines Geſetzes, betreffend 
Anderung der Gebührenordnung für Zeugen und Sachverſtän⸗ 
dige wurde zugeſtimmt. Das Zuſatzprotokoll zur revidierten 
Berner Übereinkunft zum Schutze von Werken der Literatur 
und Kunſt wurde angenommen. 

* »Jubelfeier der Gardeſchützen. 


die preußiſchen Beamten ebenſo geſtellt werden ſollten wie die 

Reichsbeamten, 0 nicht überall durch geführt, In vielen Fällen 

ſtehen = aber die Reichsbeamten ſch chter. Ich erinnere hier 
ie 


nur an 
Oſtmarkenzulage, 


ie den Reichsbeamten wieder genommen iſt. Den Vorſchlag, 

den Dr. Schaube gemacht hat, Preußen könnte den Poſtbeamten 
die Oſtmarkenzulage zahlen, weil dieſe nur mittelbare Reichs⸗ 
beamte ſeien, dale ich nicht für angängig. Wir müßten dahin 

ſtreben, in den Gehaltsfragen de einer größeren überſichtlichkeit 
und Einfachheit zu kommen. Vielleicht würde es ſich empfehlen, 
allgemein das Anfangsgehalt zu erhöhen und die ſpäteren Zu⸗ 
lagen zu verkleinern. Doch iſt dies eine jo große und umfaſſende 
Arbeit, daß ſie ſo bald noch nicht erledigt werden kann. Das 
Eiſenbahnfahrperſonal klagt darüber, daß es durch die Neu⸗ 
regelung der Nebengelder geſchädigt ſei; hier müßte man bald 
möglichſt den Wünſchen der Beamten nachkommen. fel ie 
rungsbedürftig find u. a. das geſamte Gefängnisperſonal, die 
Zollaufſeher, die Lokomotivführer und «Heiger, die Zollmgſchini⸗ 
ſten, die Eiſenbahnſekretäre, die Vermeſſungsbeamten der Ka⸗ 
taſterämter, die Nahrungsmittelchemiker, die Eiſenbahntechniker 


und andere. 
Abg. Oeſer (FJortſchr. Volksp.): 
1 iſt eine großzügige Beſoldungsreform. Im 
Reichstage haben ſich leider 2 meiner Parteigenoſſen, Struwe 
und Hubrich, verleiten laſſen und mit dem Zentrum ge⸗ 
ſtimmt. Die Einführung einer Krankenfürſorge iſt notwendig. 
n einzelnen Bundesſtgaten beſteht ja ſchon eine Unterſtützungs⸗ 
kaſſe, die ſich bewährt hat. 
Ein Antrag auf Schluß der Beſprechung wird angenommen. 
Die Vorlage wird mit ſämtlichen Anträgen der verſtärkten Bud⸗ 
getkommiſſion überwieſen. 
Das Haus vertagt ſich. 
Dienstag, den 9. Juni, 3 Uhr: Kleine Vorlagen. — Schluß 
45 Uhr. 
Zur Tagesgeſchichte. 
Das künftige Reichstagspräſidium. 
Von maßgebender Zentrumsſeite erfährt unſer Berliner 
Vertreter, daß die von der „Täglichen Rundſchau“ verbreitete 
Meldung, im Zentrum herrſche Neigung dafür, daß bei der 
neuen Präſidentenwahl im Reichstage das Zentrum das 
Präſidium, die Nationalliberalen und die Fortſchrittliche Volks⸗ 
partei den erſten und zweiten Vizepräſidenten ſtellten, durchaus 
unzutreffend iſt. Irgendwelche Anregungen in dieſer 
Richtung find nicht bekannt geworden, und von der Abficht, 
die Rechte vom Präſidium auszuſchließen, iſt beim 
Zentrum keine Rede. Die Erörterung der ganzen Frage 
iſt bis zum Herbſt vertagt. 
Nochmals die rote Demonſtration im Reichstage. 
| Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
N In unſeren letzten Rückblicken haben wir uns auch mit dem 
(kandalöſen Verhalten der Sozialdemokratie 
beim Reichstagsſchluß beſchäftigt und die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß die bürgerlichen Parteien die Aufgabe, dem Kaiſer im Hauſe 
des Reichstages die gebührende Achtung zu ſichern, mit fefter Hand 
in Angriff nehmen werden. Das „Berliner Tageblatt“ will in 
dieſem Hinweis eine Kompetenzüberſchreitung ſehen. 
Da hat das Blatt ſich wohl im Ausdruck vergriffen. Die Partei⸗ 
preſſe würde ſich mit Recht dagegen verwahren, wollte man ihr 
die Zuſtändigkeit zur Erörterung öffentlicher Vorgänge ab⸗ 
ſprechen. Sie macht dabei nur von einem allgemein der Preſſe 
\ zuſtehenden Recht Gebrauch, das auch wir für uns in Anſpruch 
nehmen. So liegen die Dinge nicht, daß die Kritik 
der Preſſe vor der Schwelle des Reichstages Halt 
machen oder daß ſich ein der Regierung naheſtehendes Blatt 
über parlamentariſche Vorgänge Schweigen auferlegen müßte. 
| Oder will man in unſerem Hinweis auf das Verhalten der ſozial⸗ 
\ demokratiſchen Fraktion beim Kaiſerhoch eine Einmiſchung der 
Regierung in eine „innere Angelegenheit“ der Volksvertretung 
erblicken? Hierzu wäre zu bemerken, daß die Wirkung einer 
antimonarchiſchen Demonſtration im Reichstage nicht an den 
Wänden des Sitzungsſaales endigt und nach dem Willen der Ur- 
ber da auch nicht endigen ſollte. Die Sozialdemokratie arbeitet 
dor der breiteſten Offentlichkeit, und dort muß ihr auch entgegen⸗ 
g getreten werden. Bei der Wahrung des Anſehens unſerer mon⸗ 
archiſchen Inſtitutionen gehören Regierung und Reichstag zu- 
flammen. Einen Streit um die Kompetenz ſollte es da nicht geben. 
In übrigen haben wir gerade die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
die bürgerlichen Parteien ſich der Sache annehmen würden; ihre 
Erledigung als „innere Angelegenheit“ der Volksvertretung iſt 
ein möglicher, uns willkommener Weg. 
Preſſſtimmen zur Kanzlerrede im Herrenhauſe. 
4 Zu dem geſtrigen Auftreten des Miniſterpräſidenten im 
1 Herrenhauſe ſagt der „Tag“: 
5 Die ruhige Sicherheit des Herrn ethmann Hollwe 
und die e a hi ui ihn Fer 27 —2 
. Mut verfehlt und dürfte ebenſo wie in der Nordmark den moraliſchen 


12 t der deutſchen Bevölkerung, um mit dem Herzog Ernſt Günther 
U ſprechen, wieder heben. ö 


d Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt: Die Worte, auch in 
gubdenhagen werde man ſich nicht im Umklaren ſein, daß die Betäti⸗ 
dan chauviniſtiſcher Regungen die freundſchaftlichen Beziehungen der 
felden Länder ſtören müͤſſe, deren auch Dänemark nicht entraten könne, 
en ein kalter Waſſerſtrahl nach Kopenhagen. 
1 Der ruſſiſche Getreidezoll. 

Das ruſſiſche Geſetz über die Erhebung eines Getreide- 
57 für Rußland hat nunmehr die kaiſerliche Beſtätigung 
alten. ’ 


Deutſches Reich. 


San Das Befinden des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
tel. Der am geſtrigen Dienstag ausgegebene Krankheits- 
St über das Befinden des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Firclig lautet: Temperatur abends 40, morgens 37,1, 
9 Nur Die Venenentzündung iſt nicht weiter fortgefchritten. 
9 rungsaufnahme und Kräftezuſtand verhältnismäßig ehr 
ut. gez. Bier. gez. Schillbach. 


Der Beginn der Jubelfeier der 


Gardeſchützen in Berlin wurde geſtern durch Regen zwar beeinträchtigt. 
Ungeachtet deſſen ſtellten die jungen Schützen bei den vorgeführten 
Probeübungen ihren Mann und machten dem Rufe Ehre, den die 
Gardeſchützen unter den militäriſchen Sportvereinigungen genießen. 

** Dr. Ludwig und der Reichsverband gegen die Sozial⸗ 
demokratie. Der Reichsverband hat durch Beſchluß ſeines Vorſtandes 
vom 26. Mai ſeine Beziehungen zu den durch die Preßerörterungen 


Poſen, den 27. Mai. 


Tödlicher Unfall eines Schulknaben. 

Vor dem Hauſe Waſſerſtraße 25 trug ſich geſtern mittag ein 
gräßlicher Unfall zu, der den Tod eines Schulknaben im 
Gefolge hatte. Mehrere aus der Schule kommende Knaben 
benutzten bei ihrer Heimkehr den Durchgang des genannten Hauſes 
und jagten im Spiel hinter einander her. Hierbei prallte der 
11jährige Arbeiterſohn Szymkowiak, deſſen Eltern Juden⸗ 
ſtraße 26 wohnen, jo heftig gegen eine am Hauseingange ſtehende 
Dame, daß er auf die Straßenbahngleiſe ſtürzte. In demſelben 
Augenblick kam ein Skraßenbahnwagen angefahren, und da der 
Wagenführer auf die kurze Entfernung nicht mehr bremſen konnte, 
wurde der Knabe vom Straßenbahnwagen erfaßt und entſetzlich 
zugerichtet. Ein Bein wurde ihm glatt abgefahren, das andere 
wurde gleichfalls ſchwer verletzt, ebenſo trug der bedauernswerte 
Knabe eine ſchwere Verletzung des Unterleibes davon. Der Knabe 
wurde ſofort in das Stadtkrankenhaus übergeführt, in dem er 
bereits gegen 6 Uhr feinen ſchweren Verletzungen er⸗ 
legen iſt. Nach Lage der Sache iſt dem Straßenbahnwagen⸗ 
führer ein Verſchulden an dem tragiſchen Vorfall kaum beigu⸗ 
meſſen. Das Unglück iſt vielmehr auf eine Verkettung verſchie⸗ 
dener Umſtände zurückzuführen, für die kaum jemand direkt als 
haftbar anzuſprechen iſt. Das Publikum nahm allerdings gegen 
den Wagenführer Partei, ſo daß es erſt der Vermittlung eines 
Schutzmanns bedurfte, um ihn vor eventuellen Tätlichleiten zu 
ſchützen. 5 
Leichenfeier für die E Fliegerofſiziere 

Boeder und Bernhard. 

Zu einer ergreifenden Kundgebung geſtaltete ſich, wie uns unterm 
geſtrigen Tage aus Osnabrück gemeldet wird, die Überführung der 
Leichen der beiden verunglückten Fliegeroffiziere, Leutnants Boeder 
und Bernhard zur Heimat, nach Halle a. S. und Breslau. Super» 
intendent Weidner rief dem jäh aus dem Leben Geſchiedenen 
warme Worte des Abſchieds nach, ebenſo der Kommandeur der 
19. Diviſion, Generalleutnant Hofmann. 

X Erledigte Ob le. Die Oberförſterſtelle Dry ⸗ 


örſterſte 
allen im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Auguſt 1914 zu 
eſetzen. Bewerbungen müſſen dis zum 20. Juni eingehen. 


K Erledigte Rentmeiſterſtelle. Die Rentmeiſterſtelle bei der 
Königlichen Kreiskaſſe in Guben, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 


iſt zu beſetzen. 
der Warthe betrug hier heute früh 


* Der Waſſerſtand 
+ 0,12 Meter, gegen 0,16 Meter geſtern früh. 


K. Strelno, 26. Mai. Ein Schadenſeuer zeritörte in der 
vergangenen Nacht die Scheune und den Stall des Beſitzers Franz 
A * in Byaow. Mitverbrannt iſt Inventar uſw. Der 
durch Verſicherung nicht 15 Schaden beträgt rd. 1300 Mart. 

er Stellmacher Adalbert Perekwas in Lachmirowitz ind 
als er Holz aus einem Schuppen heraus ſchaffte das linke Schlüj- 


ſelbein. ieee eee 
je der vergangenen Nacht haben 


5 RB Stettin, 26. Mai. der nen 

Einbrechr aus der Chamottefabrik in Scholwin einen mehrere 
Zentner ſchweren Geldſchrank geraubt und ſind damit ſpurlos 
berſchwunden. 


I Karthaus, 26. Mai. In Miſchiſchewitz wurden zwei Frauen 
vom Blitz erſchlagen. Sie hatten ſich des Regens wegen unter einen 
Birnbaum geſtellt. 


Jorſt⸗ und Landwirtſchaft. 


= Das Hense der Maul- und N iſt gemeldet 
vom Schlacht⸗Viehhof zu München am 25. d. Mts. 


Die Feſtnahme Clément⸗Banards. 


Wie immer in Fällen internationaler Schwierigkeiten bei Verhaf⸗ 
tungen, lauten die deutſchen und franzöſiſchen Meldungen über die 
Feſtnahme und Behandlung des franzöſiſchen Flugzeugerbauers 
Cleéement⸗Bayard und feiner Begleiter durch die Kölner 
Polizei durchaus verſchieden. Die Kölner Behörde 


and 
ef 


N igen 
in 


Offiziere und Mannſchaften heute bei 
Parade in vortrefflichem Zuſtande zu ſehen. 


bezeichnet alle in der franzöfiſchen Preſſe erſchienen en 
Mitteilungen glattweg als unwahr und über 
trieben. Die Verhaftung Clement⸗Bayards in Köln era. 
folgte, nachdem von anderen Städten aus die Behörde auf die 
Fremden aufmerkſam gemacht worden war, durch Geheimpoliziſten, 
die nahe der Kölner Luftſchiffhalle Aufſtellung genommen hatten. 
Gegenwärtig ſchwebt noch eine Unterſuchung, die ſe hn 
eingehend geführt wird. Jedenfalls kann ſoviel geſagt werden, 
daß Clement⸗Bayard durch ſein eigenmächtiges Vorgehen 
ſich ſehr verdächtig gemacht und eher von großer Rüde 

mahme als von unangebrachter Strenge der Kölner Behörde 
reden kann. 

Der „Köln. Zig.“ läßt der Kölner Polizeipräſident mit bezug 
auf die Angaben, welche der Fabrikant Clement Bayard dem 
„Temps“ und „Matin“ machte, Miteilungen zugehen, in denen 
es u. a. heißt: 

Bayard und jein Begleiter verfolgten bei ihrer Reiſe nach 
Deutſchland den Zweck, die in Mittel⸗ und Weſtdeutſchland 
liegenden Luftſchiffhallen fo eingehend wie möglich zu 
beſichtigen. In Hamburg wurden ſie von der Polizei 
beobachtet und ihre Feſtnahme wurde dort bereits in Aus⸗ 
[im Berommen. Im Einvernehmen mit der Hamburger 
zolißeibehörde wurden ſie dann in Köln bei dem Verſuch, auch 
die hieſige Lufiſchiffhalle zu beſichtigen, polizeilich feſtgenommen, 
Bei ihre Vernehmung haben ſie ſich dann in Widerſprüche 
verwickelt und den gegen fie beſtehenden dringenden Ver⸗ 
dacht der Spionage nicht zu entkräftigen vermocht. 
Daß Perſonen, bei denen ein derartig ſchwerer Verdacht besteht, 
nach ihrer Feſtnahme getrennt und nötigenfalls in Zellen unter- 
gebracht werden müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Ebenſo ſel bſt⸗ 
derſtändlich iſt behufs Ermittelung weiterer Überführungs. 
4 5 die Durchſuchung ihres Gepäcks. Im übrigen 
ind Bayard und ſein Begleiter von den Polizeibeamten höflich 
und mit jeder nur möglichen ir icht behandelt worden. Nach 
Abſchluß der polizeilichen Verhandlungen find die feſtgenomme⸗ 
nen Perſonen dem zuſtändigen Richter unverzüglich vorge⸗ 
führt worden. Dieſer iſt der Anſicht, daß die polizeiliche Feſt⸗ 
nahme den Umſtänden nach berechtigt wax. Die Freilaſſung 
e hat er nur an verfügt, weil ihm das 
vorliegende Material für einen Haftbefehl nicht ausreichend er⸗ 
ſchien. Nach alledem kann es keinem Zweifel unter: 
liegen, daß das Vorgehen der Polizeibehörde formel! 
und ſachlich vollkommen berechtigt war, und daß die 
von Clement Bayard erhobenen Anſchuldigungen unbe 


gründet ſind. 
Telegramme. 


Der Dieb der „Mona Liſa“. 

Rom, 26. Mai. Der Dieb der Gioconda ſoll geiſteskrand 
fein. Vorausſichtlich werde. wie es heißt, der Prozeß gegen ihn nicht 
zur Verhandlung kommen. 

Große Reſerviſteneinberufungen in Rußland. 

Petersburg, 26. Mai. Durch einen heute veröffentlichten kaiſer⸗ 
lichen Befehl wurden die Reſerviſten der Infanterie, der 
Artillerie und der Garde ⸗Truppen der Dienſtjahre 1907/09 in 
allen Gouvernements des europäiſchen und aſtatiſchen Rußlands zu 
Uebungen einberufen. Ausgenommen iſt der Militärbezirk vou Kaſan, 
wo nur die Reſerviſten des Dienſtjahres 1907 einberufen werden. Die 
Dauer der Übungen in ſämtlichen Militärbezirken wird ſechs Woch 
fein. Sie werden hauptſächlich im Herbſt nach Beendigung der Ernte⸗ 
arbeiten ſtattfinden. 


Italien und Abeſſinien. 

Paris, 27. Mai. (Privattelegramm.) über die zwiſchen 
Abeſſinien und Italien ia letzter Zeit eingetretene Spanuung 
meldet der „New Pork Herald“, daß Italien tatſächlich große Teile 
des abeſſiniſchen Gebietes be ſetzt habe. Durch den Verrat eines 
abeſſiniſchen Offiziers ſei es den Italienern möglich geworden, die 
Lücken der Grenzbefeſtigungen auszunutzen. Er erhielt eine hohe 
Belohnung. Abeſſinien verlangt nun die ſofortige Auslieferung des 
Offiziers, den die Italiener verborgen halten, ſowle die Räumung 
ihres beſetzten Gebietes. 


Stürme an der franzöſiſchen Südküſte. 
is, 27. Mal. Durch den in den letzten Tagen an der Kü 
von Toulon herrſchenden Sturm wurden 10 Fiſcherboote a 
die Felſen geſchleudert, wo ſie zerſchellten. 
„ 27. Mal. (Privattelegramm.) Ein heftiger Nord⸗ 
weſtſturm. begleitet von Schneefällen und Regengüſſen, herrſchl 
ſeit geſtern mittag in ganz Südfrankreich, Be 
ſonders an der Küſte des Mittelmeeres. Bei Marſeille ſank ein 
ſchdampfer. drei Mann der Beſatzung ertranken. Mehr als fünfzi 
iſcherboote find an der Küſte geſunken und Menſchenleben vielja 
zu beklagen. Die Temperatur ſank ſehr tief, und man fürchtet für 
die Ernte, da die höher gelegenen Gebiete unter Schnee liegen. j 


Die Maliſſoren. 

Stutari, 26. Mal. Die Maliſſoren, welche kürzlich zum Schutt 

des Fürſten nach Durazzo abgegangen waren, find heute auf 

einem öſterreichiſchen Kreuzer nach Skutari zurück⸗ 
gekehrt. 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 26. Mai. 
Nachmittagsziehung. 
Es ſielen: 5 Vun 
Mark auf Nr. 153 767. 
Mark auf Nr. 92 492. 
Mark auf Nr. 4038 4789 49 360 49 881 82 512 88 198 
024 105 548 106 198 108 816 116 432 117 950 120 773 
280 146 564 154 468 164 303 164 509 165479 167 362 
9273 182 531 183 296 189 074 190 248 203 841 209 81 
(Ohne Gewähr.) 


—P ̃᷑ nt . ——— ͤ ͤ—— ñä—iGäĩ4—— 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Zuckerberichte. \ 

Hamburg, 26. Mai, abends 6 Uhr. Nüben-Nohzuder 1. Produkt 
Baſis 88 Prozent Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg, 
— 50 Kilogr. für Mai 9.65, für Juni 970, für Juli 9.75 
ür August 9,85, für Oktober ⸗ Dezember 9,75. für Januar⸗ 


März 9,95. Ruhiger. 
Rohzucker ſtekig, 88% 9 


2 
—1 
m 
2 


217 498. 


Paris, 26. Mai. (Schluß.) 
Kondition 31 & 30%. Weißer Zucker ruhig. Nr. 3 für 100 Kilogr 
für Mai 34, für Juni 3414, für Juli⸗Auguſt 34 ¼ für Oktober 
Januar 32¼. 3 


Berlin, 27. Mai. Wetter: Regneriſch. 2 

ER „ 26. Mai. Tendenz: ſchwach. Canadian Pacific 
e le Baltimore u. Ohio 917/,, United States Steels Corp 
ration 62 %. ü 
t. 26. Mak. Weizen für Mai 106,00, für Juli 957% 

für Septembes 98½. 9 


Hamburg. 26. Mal. ar ig | 


Weizen feſt. Mecklenburg. 


— Poſener Tagedtatt. = 


\ 8 5 a 3 
eſt. Mecklenburger u. Altm. neuer 176—178, ruſſ. cif. 9 Bud 10/15 —,—, Rhein. Kredit. 127,00, Schaajih. Bantverein 108,90, Siterr, werden. Es notierten höher: Julius Pintſch 2, Sanerbrey 4,75, 
ai⸗Juni 122,50—124. Gerſte matt, ſüdruſſ. eif. Mai 114,75. Hafer | Ung. Staatsb. ult. 151,25, Oſterr. Südbahn (Lomb.) ult. 18,25, Ital. Deutſche ar las 2, Kattowitzer 2,75 Prozent. Es notierten 
ſtetig, neuer Holſt. u. Mecklenbg. 167—170. Mais matt, Amerik. mixed] Mittelmeer ——, Balt.⸗ Ohio ult. 91¾. Anat. E.⸗B. ult. ——, niedriger: Wicküler Brauerei 2, Gevelsberger Brauerei 2, Schle⸗ 
tif, für Mai ⸗Juni —.—. da Plata cif. für Maf⸗Juni] Prince Henri ult. 156,00, Adlerw. Klever 331,50, Akkum. Berlin gel, Brauerei 2 Daimler Motoren 4, Egeſtorff Maſch. 2, Horch 
110,00. Rüböl ſtetig, verzollt 67,50. Leinöl ruhig. loko 52,50, für 298,00, Allg. Elektr.⸗Geſell. per ult. 243,00, Lahmever u. Co. —.—, Motoren 2, Max Jüdel 4, Kapler Maſch. 2,25, Kappel Maſch. 
Fuli⸗Auguſt 54,50. — Wetter: Bewölkt, regendrohend. . Schuckert ult. 145,00, Alumin.⸗Induſtr.⸗Aktien 261,20, Bad. Anilin u. 4,75, Kyffbäuſerhütte 4, Wiſſener Metall 2 Deutſche Gasglühlicht 
Hamburg, 26. Mal. nachm. 2,30 Uhr. Kaſfeemarkt. Good] Sodafabrik 597,50, Höchſter Farbw. 580,50. Holzverkohl.⸗Induſtr. 1250, Dentſche Wafſenſabrik 6,50, C. D. Magirus 2, Nordd- 
average Santos für Mai 47,25 Gd. für September 48,75 Gd., für] Konſtanz 306,00, Mitteldeutſche Gummiwarenfabrit Peter 80,00, ] Steingut 3, Sturm Falzziegel 2,75, Aktumulgtorenſabrik 7, Line 
Dezember 49,59 Gd. für März 50,25 Gd. Stetig. Kunſtf. Frankf. ——, Bochumer Gußſtahl ult. 220,50, Gelſenk. Bergb, [dener Weberei 6,25, Auflinfabrik. Treptow 7, Badische Anilin 4,25, 
Hamburg, 26. Mai, abends 6 Uhr. Kaffeemarkt. Good 1817/8, Harp. Bergb. 177,00, Weſteregeln Altalimert 203,50, Phönix, Elberfelder Farben 4, Gerbſtoff Renner 2,50, Höchſter Farben 12, 
average Santos für Mai 47.75 Gd., für September 49,00 Gd. für] Bergbau ult. 233,75, Laurahütte ult. 142,50, Verein deutſcher Olfabr⸗ Riedel 4,25, Braunſchlweiger Kohlen 2, Osnabrücker Kupfer 47 
Dezember 49,75 Gd. fur März 50,25 Gd. Stetig. 168,50, Privatbisfont 217/, London kurz 20,465, Paris kurz 81,398, | Nodderarube 2, Hohenlohe 7 Hug Schneider 3, Spritbank 
Ofen⸗Peſt, 26. Mal, vorm. 11 Uhr. (Getreidemarkt.) Weizen] Wien kurz 84,888, Hamburger A. P. A. G. 1275/, Norddeutſcher A⸗G. 4, Albert Chem. Fabrik 4,25, David Richter 250 Prozent. 
feſt, für Mai 14,14, für Oktober 1286. Roggen für Oktober] Lloyd 1115/8. Behauptet. 0 Am Rentenmarkt erfuhren heute heimiſche Staatsanleihen 
579. Hafer für Ottober 8.26. Mats für Mai 7.71. für Jul 789] Nach Schluß der Börse: Kreditaktien 91 Dislonto-Kommandit] Turöihimanungen von 0,10 Wei Unter den fremden Renten 
für Auguſt 8,04, Kohlraps für Auguſt 15,70. — Wetter: Schön] 187,50. Ruhig. verloren Aproz. mexikaniſche Anleihen, bis zu 2,20 Prozent und 
und warm. Frankfurt 3. M., 26. Mai, abends. (Abendbörſej. (Schluß.) ]Spros, bis zu 1 5 Prozent, die Mexikaniſche 4/4 prog. Bewäſſe. 
15 5 7 N Raffiniertes Type weiß.] Aproz. Türk. unif. Anl. —.—, Türk. 400⸗Francs⸗Loſe ——, Berliner en Deren beg e Slabiwenks Hoesch Tollen 
oko 22,50 bz. Br., do. für Mai 22,50 Br., für Juni 22,75 „ für d 5 8 ER al D ne ſen⸗ ' e l 
ö f dai 22,50 Br., für Juni 22,75 Br., für | Landelsgeſ „ Darmſtädter Bank ——, Deutſche Bank ——, morgen zum erſten Male notiert werden. 5 
Der Geldmarkt zeigte heute ein unverändertes Ausſehen. Der ; 


Juli⸗Auguſt 22.75 Br. Ruhig. Dresdner Bank —.—, Diskonto⸗Kommandit —.—, Nationalb. für 
Schmalz für Mai 125,00. Deutſchland —.— Oſterr. Kreditanſt. 191¾, Oſterr.⸗Ung. Staatsb. 


. ſtellte ſich wie geſtern auf 2% Prozent. Tägliches 
Geld war zu 1½ Prozent zu haben; Ulkimogeld wurde wieder zu 
ca. 3% Prozent al geſchloſſen. 


Antwerpen, 26. Mai. (Schluß.) (Getreidemarkt.) Weizen 151,25, Oſterr. Südb. (Lomb.) 18,75, Baltim. Ohio —.—, Hamb. 


tetig, für Mai —.—, für Juli 20,05, für S b „37. A.⸗P. A.⸗G. ——, ) 9 5 | ⸗Geſ. —— ö 
ſtetig, für Mai für Juli 20,05, für September 19,37. Gerſte] A.⸗P. A.⸗ G. ——, Nordd. Lloyd 111¾. Allg. Elektr.⸗Geſ. ——, Die Seehandlung erneuerte ihre 


für Mai ——, für September 14,30, für Dezember 14,27. Schuckert 145,25, Bochumer Gußſtahl ——, Deutſch⸗Luxemb. Berg⸗ 185 3 Ad A LH BE P 
Amsterdam, 26. Mai. Java⸗Kaffee good ordinary 40.50. werk 127,50, Gelſentietener ee, 182,00, ser Bergb⸗ — 55 Offerten bon Ait eu eld In 3 Frozen. Bei der, 7 keußiſchen dall. 
Amſterdam, 26. Mai. Bankazinn 93.50. Phönir Bergbau —.—, Laurahükte ——. Ruhig. Chemiſche Werte BL Bel e war Ultimogeld zu ca. 34 Prozent erbält⸗ 
London, 26. Mal. (Schluß.) Standard⸗Kupfer ruhig, 63¼ schwach. | EB lich. Am Bediſenmerkt wies heute Scheck, Paris schach Saltung 
drei Monate 63,75. Daimler Motoren 386,50, Badiſche Anilin 596, Gold⸗ u. Silber⸗ 15 15 e 15 . i Ka 0 
Glasgow, 26. Mai. (Schluß.) Roheiſen Middlesborough f ſcheideanſtalt 613, Höchſter Farbwerke 579,25. F . a 8 55 
warrants ftetig, 51/01 ,. Nachbörſe: Lombarden 185 tiert. Sofortige Auszahlung 5 mit ca. 214,625 bis, 
Liverpool, 26. Mai, nachm. 4.10 Uhr. Baumwolle. Umſatz — — VVV 107 
6000 Ballen, davon für Spekulation und Export — Ballen. 2 P 6 Be DEREN. 9: AUE. y DDr Deutiihe. eee e 77, ST 
Tendenz: Nuhig Berliner Fondsbörſe. )VVVVVVVVTCCCTVTTT 
ing 0 9 ARE . b oje 165,00, 4½ proz. öſterr. Eiſenb.⸗Anl. v. 1913 ——, Kommerz: und 
Amerikaniſche middling Lieferungen: Stetig. Mai⸗Juni 7,28, Berlin, 26. Mai. Die Vorgänge in Albanien, die jchweben- | Diskontobanf 107,75, Darmftädter Band 116,87, Deutſche Bank 239,50. 


Diskonto 187,50, Dresdner Bank 149,00, Berliner Handelsgeſellſchaſt 
151,50, Nationalbank 110.25, Schaaffh. Bankverein 108,87, Kreditaktien 
—.— Wiener Bankverein ——, Aſow⸗Don Kommerzbank⸗Aktien 
216,12, Petersburger Int. Bank 176,37, Ruſſiſche Bank 149,25, 
Lübecker —.—, Baltimore 92,00, Kanada 196,00, Pennſylvania —,— 
Meridionalbahn —.—, Mittelmeerbahn — —. Franzoſen — .: 
Lombarden 18,37, Anatolier 116,12, Orientbahn ——, Prince 
Henry 155,37, Schantung⸗Eiſenbahn 137,25. Elektr. Hochbahn —— 
Große Berliner Straßendahn —.—, Hamburger Paketfahrt 127.62, 
ania 248,75, Nordd. Lloyd 111,00, Hamburg⸗Südamerikan. 157,62, 
Dynamit Truſt 175,00, South⸗Weſt 113,75, „ —— 


F Re e den Syndizierungsverhandlungen in der Montaninduſtrie, noch 
Dezemb r- Jai 6,58, J. „Februg all zember DO, mehr freilich die im Umlauf befindlichen Gerüchte über Schwie⸗ 
e Januar⸗Jebruar 6,58, Februar⸗März 6,58. f rigkeiten franzöſiſcher Bankinſtitute löſten zwar hier bei Be 
Telegraphiſche Fondskurſe. ginn des Verkehrs eine ſtärkere Zurückhaltung aus und führten 

Hreslau, 26. Mai. (Schluß⸗Kurſe.) 3½prozent. Schleſiſche auch zu einem Überwiegen der Kursrückgänge, doch zeigte die 
Sſandbrieſe Lit. A. 87,55, Aproz. Poln. Pfandbriefe (proz. Coupon⸗ Börſe immerhin eine ziemlich große Widerſtandsfähigkeit. Wie 
Heuer) 80,00, Bresl. Diskontobank⸗Akt. —.—. Schleſ Bankv.⸗Aktien geſtern waren auch heute gerade die leitenden Montanpapiere, 
151.40, Archimedes-Aktien 124,00, Bresl. Sprit⸗Akt⸗Geſ. Akt. 437,00, Ale Nhönifaktien und die Attien des Gelſemtirchener Bergwerks 
Celluloſe⸗FJabrit Feldmühle⸗Aktien 153,00, Donnersmarckhütte⸗Aktien 1 11915 gut die Aktien 8 e e de a 
361.00, Eiſenhütte Silefin Akt.⸗Geſ.⸗Aktien 114,50, Hohenlohe⸗Werke ſetzten dagegen die Aktien der Laurahütte und der Hohen. 


Akt.⸗Geſ.⸗Aktien 105,00, Kattowitzer Bergbau⸗Aktien 211.00, Königs⸗ ohewerke ein. Von Schiffahrtspapieren waren namentlich die ' 2 
und ee 1 43,50, leder gen en Aktien der Deutſch⸗Auſtraliſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft im Naphtha » Produktion 381,50, Bochumer 220,87, aa 


f a ra g y 2 8 Kurſe rückgängig. Von Eiſenbahnwerten folgten die Shares | Eiſeninduſtrie Caro 67,75, Konſolidation —.—, eutſ 
idufteierttien 65 20. Oberſhles. gots, 8 Chen. Fab Wini 2150, der Kanadabahn und der Valtimorebahn zunächſt der bei Schluß . 126,87, Gelſenkirchen 181,75, Harpener 176,75, Hohenlohe 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement⸗Akt. 154.50. Oppelner Zement (Grund- 9 geweſenen Tendenz der Wallſtreet, um ſich jedoch ſchon] Werke 103,00, Kattowitz 212,37, Laurahütte 142,50, Oberſchleſ. Eiſen 
mann) Akt. 152,00 Portland⸗Zement (Giesel) Akt. 152,90 Sal . ald nach Beginn des Verkehrs merklich zu er olen, als vom] bahnbedarf ——, Orenſtein u. Koppel 169,25, Phönix 234,25, Rhei 
Glektr⸗ und, Gas Sir A. Att. 182 00. Schleſ. Glettr- u. Gas Sit. E. rr e CVCCCCVCVVCVVCCCCVCCCCCCCC Clekt. 243,19 
Att. 179,00, Schlef. Leineninduſtrte Framſta Akt. 105,00. Schleſ. a 356 hi die 1 1 . er Sſterxeichiſchen Südbahn] Deutſch⸗lberſ. Elektr. 175,37, Geſellſchaft für Elektr. dee 


f 85 3 f \ dem äußerſt heftigen Kurs-J——, Schuckert ——, Siemens u. Halske —.—, Elektr. Li 
1 95 5 en er 1 8 5 an en er ſturze bereits an der geſtrigen Nachböcſe eingetreten war, heute] und N Türk. Tabakregie 5 5 75 Deulſch Auſtralſch 
Fabeit 117250 An Fabrik⸗ 0 tien e zerein Frei urger Bat, im Einklang mit weber Wiener Vorbörſennotierungen fort-] Dampferlinie 170,00. 5 Be 
Band Verla ng, eee Zuckerfabrik⸗Attien 148,00, Ruſſiſche Bank zuſezen. Oeimiſche Bankaktien brödelten 92 2 5 leicht inf 3 Uhr 10 Minnten. Reichsanleihe 77,40, Turkenloſe 165, 
noten. e wach. U iar 3 l Kurſe ab, dagegen verrieten ruhe Bankaktien wieder ſchwache] Deutfche Bank 239,50, Diskonto 187,50 Dresdner 149,00, Handels 
Rei zu 05 N 26. Nei, nachm. 2 Uhr 30 Min. öprozent.] Haltung. Unter den Nebenwerten des Ultimomarktes verloren geſellſchaft 151,50, Schaaffhauſen 108,87, Kredit ——, Azow Do 
355 0 ax 1,80, &prog. Heſfiſche Staatsreute 74,80, Apeog: Site] Pie Anteile der W e ee ein Prozent. Im Ver. 216,12, Petersburger Internationale 176,37, Baltimore 91,87, Kanad 
N oldrente 85,00, _4ptoz. Oſterr. einh. Rente fond. in Kronen 81,40, Taufe der Börſe blieb die Kursbildung im allgemeinen weiter] 195.87. Lombarden 18,37, Orient ——, Henry 155,37 5 Schantung 
Zproz. Port. unif. Anl. 3. Ferie —— proz. Rumänier amort. Rt. 03 nach unten gerichtet. Eine nicht unerhebliche Einbuße erfuhren 137,25, Große Berliner Straßenbahn —.—, Hamburger Paletfahren 
100,20, 4proz. Ruſſ. konſ. Anl. von 1880 86,30, Avroz. Ruſſ. Anl. 02 inſonderheit die Aktien der Naphtha-Nobelgeſellſchaft. Zu an⸗ 127.62. Hanſa 248,75 Nordd. Lloyd 111,00 Hane 
89,40, aprazent. Serbiſche amort Rente 95 79,00, proz. Türk. ziehenden Kurſen gingen. dagegen die Shares der Kanadabahn 170,00, Aumetz 156,50, Bochumer Guß 220,87, Deutſch⸗Lu burg 
Lond. unif. Anl. 08 ——, Türk. 400⸗Francs⸗Loſe ult. 166,00, proz. um. In der letzten Börſenſtunde erfuhr die Geſamthaltung eine 126,75, Gelſenkirchen 181,75 en 177.00, Laurd Aab 14 
ung. Goldr. 81,10, 4proz. Ung. Staatsrente in Kronen 80 30, Sproz. e Insbeſondere zeigte ſich wieder einiges Inkereſſe Phönir 234.00, Rombach Bel: ni 4 5 Geſellſchaft 243% 
Mex. äußere Anl. ——, Berl. Handelsges. ult. 151,25, Darmſtädter für Phönixaktien. 8 N ER ie 1 Schucert 3 Siemens u. Net - D it 175 00 
Bank ult. 116,25, Deutſche Bank ult. 239%, Diskonto⸗Kommandit Der Kaſſo nduſtrieaktienmarkt war heute auf der Naphtha 361 50, South Weit 11: 76, Turlſſche Tabakregie 230, 0. 
Ten Us * 7 9 5 i \ 4 8 8 


zen 
ult. 187,25, Dresd. Bank ult. 149,20, Mitteld. Kreditbank 116,00, | Linie abgeſchwächt. Die jungen und jüngſten Aktien des Eiſen⸗[ Fang 5 785 
‚National. f. Deutſchland 110,00, Oſterr. Kredit ult. 191.25, Reichsb. I und Sta werks Hoeſch ſollen morgen zum erſten Male notiert enten. en 0 ; 
DPVentſche Anleihen. Tt. O0 p. Pför. VII 9550 0 Pr. Pfobrfbt. 1906 3%] 87,50 G. J Wacedonier Prior. | 60,80 16. 
100,10 ©, A: VIII Rh.⸗Weſtf. Bod.⸗ Oſterr. Südb.⸗Pr. 2,60 50, 0 m 1 0700 2 0 
] Cred.⸗B. Pfdbrf. 5 


= 


Tehuantepee Nat. 5 W ugger Brauerer | 8½ 


fi 


314) 85.00 GG. [br. Pfdbrſk. 1911 94.00 Cl. Inntotier Prien. (4 9,1066, 


Zeitung: C. Ginſchel. Verantwortlich: für den, politiſchen Teil und die bolnicchen Nachrichten: 
Karl Peeck; für die Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechtsmeyer; für den Anzeigenteil: E. Schrön. 
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atz⸗J p. 1. 4. 15 „30 153.6. ” 4 . 
BL. 5. 14 [100106 [Pans Unt. 1900 auslosb., 19a 4 99,80 bc] Gr. Ruff. Staats- Sinner Brauerei 14 
Pr. Schatz p. 1. 4. 15 4 1100806. | 1910 ; bahn⸗Prior. 3 — AKeichelbräu „ 11 
5 „ b. 1. 5.164 100,10 b G „ 1908 3 Kursk⸗Kiew 4 85,70 bz. G. Frankfurter konv. 7 
Beutſche Reichsanl. 3 86,70 1,6] Meckl. Hyp. 1909 Mosk.⸗Kiew. Wrſch.“ Adler Portl. Zmt. 6 107,25 bz. 6 Magdeb. Bergw. 
En 5 3 77,0 G. „ 2 „19 unk. 1909.4 %½ Allg. Elektr.⸗Geſ. 14 243,00 b. München Brauh. 
je 4 4 Meininger II. VI, VII 94,60 b;. Stettiner Nation. Mosk.⸗Rjäſan 4 (v. D. Ediſon⸗G.) Niederl. Kohlen 
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Pef. St⸗Aul. I-II 3 8.75 G. Pr. Zen Bod. ff. I Papier- Mente 4% — .25 321,25 1,6] Schering Chem . 
el Sk u 1900 96.50 G.] ven 1901, undd. Is JSilber⸗Rente 192) = 25 555,50 h] Schlen Binthütte 
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— 7 5 ee 1917, 1. 1., 1 7.4 7 er e 6 Elberfeld. Papier © | — Stolb. Zinkakt. 
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5 „ E. 1 9500 6 von 1909, unkdb. Konſols 1880 DU ZzEſſektenbank 6 11150 G. Kraftanlagen 7½ 127,25 G. Ver. D. Nickelw. 
=: 9% 9.200, 919 1 i. 1.24 | 93,806, ey © h 39596 JE. |9ypotetenbant 8 150,75 b5. G Elektr. Hoch⸗ und Weſtf. Draht. 
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